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Der Übersetzer 
 

Alfred Herbert Franzkeit wurde 1921 in Königsberg (Ostpreußen) geboren. Seine Kind-
heit erlebte er in Kybartai und Virbalis in Litauen. 1926 zog die Familie nach Kaunas, wo 
Franzkeit deutsch- und litauischsprachige Schulen besuchte. 1941 repatriierten seine 
Eltern, sodass Franzkeit sein Abitur in Berlin ablegte. Danach, 1942, wurde er zur Wehr-
macht eingezogen. Bei Kriegsende geriet er in Gefangenschaft. Anschließend, Ende 
1945, ließ er sich in Lendringsen bei Soest nieder und heiratete Alice Deglau, die aus Ky-
bartai stammte. Von 1946 bis 1952 studierte Alfred Franzkeit Evangelische Theologie, 
zunächst in Erlangen, später in Münster. Nachdem er Pfarrer geworden war, arbeitete er 
in der Diakonie Freistatt im Landkreis Diep holz, bis er 1984 in den Ruhestand ging. 1997 
zog er nach Sulingen um, wo er im Jahre 2013 verstarb. 

Aus dem Litauischen übersetzte Alfred Franzkeit seit seiner Gymnasialzeit. Viele sei-
ner Übersetzungen wurden publiziert, teils in Zeitschriften, teils in Anthologien. Einen 
kleinen Teil von ihnen (verschiedene Gedichte von Maironis, Vincas Mykolaitis-Putinas 
und Justinas Marcinkevičius) hat Franzkeit im Selbstverlag veröffentlicht. Auch ver-
fasste er eigene Gedichte, und zwar auf Deutsch wie auf Litauisch. Viele von ihnen er-
schienen im Jahrbuch »Heimatgruß«, dessen Herausgeber er seit 1964 war. Eine eigene 
litauische Gedichtsammlung erschien 1999, »Lieder der Liebe und der Sehnsucht« (Mei-
lės ir ilgesio dainos).  

Jahrzehntelang trat Alfred Franzkeit auf dem litauischen Kulturfestival »Lyrischer 
Frühling« (Poezijos pavasaris) auf. Seit 1992 war er Mitglied des Litauischen Schriftstel-
lerverbandes. Alfred Franzkeit ist Ehrenbürger von Joniškis und wurde 1996 mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. Für sein interkulturelles Engagement erhielt er 
1998 auch das Verdienstkreuz der Republik Litauen.  

Mit der vorliegenden Buchserie werden nun erstmals Alfred Franzkeits Übersetzun-
gen litauischer Lyrik ins Deutsche systematisch veröffentlicht. Die Widergabe von 
Franzkeits Übersetzungen beruht auf der Digitalisierung seiner Schreibmaschinenma-
nuskripte, die er 2012 dem Institut für Baltistik vermachte.
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Regina Bačianskienė-Simonaitis  

Zuhause

II

IV

1 Gemeint sind die Runzeln. 
2 Lies: »kleinen nur«. 

3 Lies: »mich eröffnet«.

◊ ◊ ◊

1

2

3

allemal

Es haben



Der alte Apfelbaum

Regina Bačianskienė-Simonaitis8

Schon fliegen die Kraniche, sie tragen hinweg den Sommer – 
Die beringte Schwester der vergilbten Herbstzeit. 
Wieder heißt es warten, daß der Lenz wiederkomme. 
Daß hoch in der Luft die Lerche ihr Lied verstreut. 
 
Wir erinnern uns oft – damals hinterm Fenster vom Klassenzimmer 
Begann der Apfelbaum sich mit weißen Blüten zu erfahren, 
Und die Herzen spürten  – daß man die Teure verlassen muß wie immer, 
Wie die alte Mutter mit den ergrauten Haaren … 
 
Wir gingen ganz traurig hinaus, vom Glöcklein geleitet, 
Der guten Freunde gar so kleine Schar. 
Ich erinnere mich, helle Tautropfen hingebreitet, 
Schwankender Zweige der alte Apfelbaum war. 
 
Der Apfelbaum wird blühen, der Sommer kann’s nicht fassen – 
Die lieben Kraniche brachten ihn auf den Sommer allhier, 
Nie wieder kehren die Stunden verbracht in den Klassen – 
Seinerzeit die zu schätzen, wußten nicht wir.

◊ ◊ ◊

◊ ◊ ◊

Zwei Wörter

Es gibt zwei Worte – Mutter und Leben. 
Es verbindet sie das Leben, die Liebe, der Schmerz. 
Ohne Mütter gäbe es keine Stimme auf Erden. 
Würde man kein Echo der Schritte vernehmen, 
In der Stille vergänge das stumme Wellen der Liebe. 
 
Es gibt zwei Wörter – sie sind unwiederholbar 
Und wie die Frühlingsblüten, erquicklich. 
Wenn helle Augen im Blicke auftauen, 
Die Lippen sie aussprechen. Streuen Diamanten 
Tiefen Lebenssinnes unter die Füße. 
 
Von vielen Farben geblendet, irrt sich das Herz sehr oft. 
Dann verflechtet sich der Schmerz mit dem Liede. 
Wenn die hellen Augen allein den Himmel vertreten. 
Doch von der Liebe nicht mit satten Tropfen begossen, 
Verwelken der Liebe Blütenblätter recht bald.

II

II

III

IV



Schacktarp

Fridrichas Bajoraitis  
(1883–1909)

◊ ◊ ◊

Garaus

II

IV

VI





Aurelija Balašaitienė  
(1923–2008)

Frühlings Lied

◊ ◊ ◊

fl

soi

dennii

ähnlich dem Winterschnee,

hundertjähr’ge

Frühlings

II



12 Aurelija Balašaitienė 

Nur ein Stein

Bin ein kleiner Stein, das ist der Stand, 
Steinchen an des breiten Weges Rand. 
Erde – meine Mutter, mein Vater – ist der Sand, 
Meine Stiefmutter – des Menschen Hand. 
 
Räder rollen über mich, Leute gehn dahin, 
klagen, daß der Weg zu steinig sei, 
und ermüdet von den Reisen in das Nirgendhin 
eilen sie vergrämt nach Haus, vorbei. 
 
Und ich höre, wie sie traurig miteinander reden, 
Menschenherzen seien hart wie Stein, sie fluchen. 
Mit den Füßen werde ich vom Weg getreten, 
alldieweil sie eilen, Mitgefühl zu suchen. 
 
Daß sie mich nur zu den kleinen Steinchen zählen, 
Bin ein Steinchen an des breiten Weges Rand. 
Leute gehen über mich, wie unbehauste Seelen, 
keiner einen Mensch-mit-Herz je fand. 
 
Ja, wo haben alle nur ihr Herz gelassen? 
Denn, mir scheint, ich höre ihren Herzschlag fein. 
Doch vielleicht kann ich, als Steinchen, es nicht fassen – 
vielleicht schlägt dort auch ein Herz von Stein. 

◊ ◊ ◊

II

IV



Aurelija Balašaitienė 13

Traum

◊ ◊ ◊

II

IV

Unbestand.

Ąžuolynas,

Bäume

Blättersaft

blauend

zerbirst



Aurelija Balašaitienė 14

In Heiliger Nacht

◊ ◊ ◊

Heil’ge Nacht.

Heil’ge Nacht.

Vergessen,

Opfer

weite

hinab.
all
Füßen alles

II

IV



Aurelija Balašaitienė 15

Lebensstrom

Die Strömung des Lebens fließt hurtig vorbei an der Tür, 
Ich fühle den Puls, ich umfange die rastlosen Wogen, 
die Tage versinken in Zeit und kommen nie wieder zu mir 
durch’s offene, frühlingshaft duftende Fenster gezogen. 
 
Die Ströme des Lebens umfließen mein eigenes Haus. 
Sie waschen den Staub weg, die Schmerzen, das blühende Lächeln hinab. 
Gesichter löschen im endlosen Panorama aus, 
ich sehe auch mich, im langen Geleit eines Zuges zum Grab. 
 
Ich selber schwimme im Strom, den Wassern ein spielender Span, 
ertränkt’s mir die Freude, die Träume in wirbelnden Kreiseln entfahren … 
Wie ein vor Augen fliehender, nie wiederkehrender Wahn 
entschwinden die Menschen, die Jahre.

◊ ◊ ◊

II



Aurelija Balašaitienė 16

Der ferne Sommer

◊ ◊ ◊

der

II

IV



Alis Balbierius 
(*1954)

Schneemoos

Toren

Harm

diesen

◊ ◊ ◊

II



Alis Balbierius18

Verspätete Dedikation

◊ ◊ ◊

g ich

dasvielen

II

IV

VI



Petras Balčiūnas 
(1950–2021)

»Bei Einzelhofsbäumen«

◊ ◊ ◊

15

10

15

20





Aprilschnee

Onė Baliukonytė  
(1948–2007)

◊ ◊ ◊

lichter,

irgendwas

II

IV



Onė Baliukonytė22

Durch leichten Regen

◊ ◊ ◊

Müd

n

II

IV



»Du fragst nicht mehr«

Onė Baliukonytė 23

treu

Trägt

◊ ◊ ◊

II



Onė Baliukonytė24

Laßt uns blühen, Schwestern 
für Aldona Puischys

◊ ◊ ◊

gesehen,

gehender

der  Bettlerin  grau

–

sehr taub

von  der  Wege  Hunger  uns  geraubt, ’s  ist  wahr …)
Maien-, Junizeiten  –

Januar

II



25Onė Baliukonytė

Aus dem Zyklus »Zu Kohle werdender Engel«

◊ ◊ ◊

Raum ist
Er

Von

Erst

Schrei

Wesen bleibt lange,

Gesänge

eine

Ruhe aufwachst

zerknüllt

zerbricht,

Schwester,

Dichtung
Erde

Vogelflug mit

1 Bedeutet: »Poezijos Pavasaris 2000«.

1

II

IV

VI

VIII

X



Onė Baliukonytė26

»Dich zu vergessen«

Denn

es auch

zersplitternde Gläser mit Fleiß.

Nachher unverhofft dir begegnen

weil du nun gehst ...

◊ ◊ ◊

II

IV



Onė Baliukonytė 27

O

wohl

ins

ist?

und  du  blickst  in  den  Kindheitsfernen  umher
Farnes

Horizontes

◊ ◊ ◊

II

IV



Onė Baliukonytė28

»Versuchst du es nochmals«

◊ ◊ ◊

Haut

Diesseits.

Auf

Jetzt halte dich fest.

Eher am himmlischen Rand.

1 Ursprünglich übersetzte Franzkeit Vers 15 mit: »So gibt es zu wenige Wunder, die bunten, in Fenstern 
der Fremden?« Anschließend verbesserte er seine Übersetzung zu: »Noch so klein als Wunder, als bun-
tes, in Fenstern der Fremden?«.

1

15

10

15

20



Alfred Franzkeit hat zu den litauischen Quellen seiner Übersetzungen oft nur spärliche 
Angaben gemacht. Wir haben alle Angaben überprüft und nach Möglichkeit ergänzt: 
 
Zuhause: Namai. In Audruvė: Joniškio literatų kūrybos almanachas, hrsg. v. Vytautas An-
tanaitis, Vida Peleniuvienė und Nijolė Vaičiulytė-Mykolaitienė, Šiauliai 2001, S. 7–8. 
Übersetzt 2009. Der alte Apfelbaum: Senoji obelis. In Audruvė … (wie vorher), S. 9. Über-
setzt 2009. Zwei Wörter: Du žodžiai. In Audruvė … (wie vorher), S. 8. Übersetzt 2009.  
 
Schacktarp: Šaktarpis. In Kaip ąžuols drūts prie Nemunėlio, hrsg. v. Domas Kaunas, Vil-
nius 1986, S. 287–88. Übersetzt 1991.  
 
Frühlings Lied: Pavasario daina. In Tėviškės žiburiai [Mississauga b. Toronto], Nr. 16 vom 
19.04.2005, S. 7. Übersetzt 2005. Nur ein Stein: Akmenėlis. In Tėviškės … (wie vorher), Nr. 
11 vom 12.03.1985, S. 7. Übersetzt 1985. Traum: Sapnas. In Tėviškės … (wie vorher), Nr. 10 
vom 04.03.1986, S. 7. Übersetzt 1986.  In Heiliger Nacht: Kalėdų naktį. In Tėviškės … (wie 
vorher), Nr. 51/52 vom 17.12.1985, S. 1. Übersetzt 1986. Lebensstrom: Gyvenimo upė. In 
Tėviškės … (wie vorher), Nr. 43 vom 21.10.1986, S. 7. Übersetzt 1987. Der ferne Sommer: 
Tolimoji vasara. In Tėviškės … (wie vorher), Nr. 15 vom 13.04.1999, S. 7. Übersetzt 1999.  
 
Schneemoos: Sniego samanos. In Poezijos pavasaris ’90, Vilnius, S. 207. Übersetzt 1991. 
Verspätete Dedikation: Pavėluota dadikacija. In Poezijos pavasaris ’99, Vilnius, S. 112. 
Übersetzt 2001.  
 
»Bei Einzelhofsbäumen«: »Po vienkiemo medžiais«. In Poezijos pavasaris ’84, Vilnius, 
S. 217–18. Übersetzt 1998.  
 
Aprilschnee: Balandžio sniegas. In Poezijos pavasaris ’86, Vilnius, S. 339. Übersetzt 1988. 
Durch leichten Regen: Per lietų lėtą. In Lietuvių tarybinė poezija, Vilnius 1988, S.  10. 
Übersetzt 1993. »Du fragst nicht mehr«: »Daugiau neklausi«. In Poezijos pavasaris ’72, 
Vilnius, S. 175. Übersetzt 1991. Laßt uns blühen, Schwestern: Žydėkim seserys. In Poe-
zijos pavasaris ’84, Vilnius, S. 253. Übersetzt 1988. »Zu Kohle werdender Engel«: »Ang-
lėjantis angelas«. In Pavasarinė: Poezijos pavasario laureatų kūryba 1965–2003, hrsg. v. 
Valentinas Sventickas, Vilnius 2004, S. 113–14. Übersetzt 2005. »Dich zu vergessen«: 
»Užmiršti tave«. In Poezijos pavasaris ’71, Vilnius, S. 225. Übersetzt 1991. O: O. In Poezijos 
pavasaris ’84, Vilnius, S. 253. Übersetzt 1988. »Versuchst du es nochmals«: »Dar sykį 
bandytum«. In Lietuvių tarybinė poezija, Vilnius 1984, S. 18. Übersetzt 1990.

Anhang

Quellennachweis



Anhang30

Editorischer Bericht

Das editorische Profil der Franzkeit-Edition soll die Authentizität von Franzkeits Schreib-
maschinenmanuskripten vermitteln. Deshalb wird, soweit es die Quelle »Franzkeit« zu-
lässt, mit Abbildungen bzw. Montagen von Scans seiner Manuskriptseiten gearbeitet. 
Ein biografischer und ein Kommentarteil ergänzen jeden Band und sollen den Leserin-
nen und Lesern von Franzkeits Übersetzungen eine historisch wie kulturell angemes-
sene Lektüre der Gedichte ermöglichen, ohne dabei einer bestimmten, konkreten Inter-
pretation vorzugreifen.  

Franzkeit schrieb seine Übersetzungen mithilfe verschiedener Schreibmaschinen auf 
damals handelsübliche Voll- und Durchschlagpapiere. Die nachträglichen editorischen 
Eingriffe bestehen in zwei Schritten. Erstens werden die Scans in das für alle Bände glei-
che Seitenlayout montiert. Das ist ein technischer Prozess in mehreren Arbeitsschritten, 
der an den Inhalten der Manuskripte nichts verändert. Nicht nur Franzkeits Übersetzun-
gen werden getreu abgebildet, sondern auch seine handschriftlichen Anmerkungen 
oder Verbesserungen letzter Hand.  

In einem zweiten Schritt wird jede Übersetzung auf etwaige offensichtliche Schreib-
fehler hin überprüft. Franzkeits häufigste Fehler, die den Lesefluss hemmen oder zu Un-
leserlichkeiten führen, sind fehlende oder doppelte Buchstaben, fehlende Leerzeichen, 
vertauschte Buchstaben oder mehrmalig überschriebene Buchstaben. Bei jedem dieser 
offensichtlichen Fehler wird gesondert entschieden, welche Art der Korrektur vorge-
nommen werden kann, um die Authentizität von Franzkeits Manuskripten möglichst 
vollständig zu erhalten. Es wird nur eine der drei folgenden Korrekturarten durchge-
führt:  
– Eine Fußnote wird gesetzt, in welcher der Fehler erläutert, diskutiert oder korrigiert 

wird;  
– einzelne Buchstaben oder Wörter werden auf technischem Wege ersetzt. Es geht 

um eine Art Retusche, bei der die korrekten Buchstaben oder Wörter in den vor-
handenen Text eingepasst werden. Franzkeits Schreibmaschinen hatten Cou-
rier-ähnliche Schriften. Ihr Farbton war ein Grau. Für die Retusche wird ebenfalls 
eine graue, Courier-ähnliche Schrift verwendet, aber eine, die Franzkeit selbst 
nicht verwendete. Das bewirkt, dass die Retusche den Lesefluss nicht stört und 
doch bei genauerem Hinsehen ersichtlich bleibt; 

– wenn ein Text zu fehlerbehaftet sein sollte oder wenn dessen allgemeine technische 
Bildqualität für die Edition nicht ausreichen sollte, werden komplette Strophen 
ersetzt oder das gesamte Gedicht neu gesetzt. Dies geschieht dann in schwar-
zer Farbe und mit der Type der Edition, der »FS Aldrin«, sodass der Eingriff deut-
lich erkennbar ist. Etwaige Anmerkungen Franzkeits werden in den Fußnoten 
dokumentiert.  



Anhang 31

Biografische Angaben

Reginà Bačiánskienė-Simonáitis 
 
Regina Bačianskienė arbeitete als Lehrerin in Joniškis und war zudem einige Zeit lang 
die Vorsitzende des Literatenklubs von Joniškis, »Audruvė«. Ihre Gedichte veröffent-
lichte sie zumeist in Anthologien. Später emigrierte Bačianskienė in die USA. Sie lebt 
heute in Kanada. 
 
 
Frìdrichas Bajoráitis 
 
Der Dichter Fridrichas Bajoraitis kam 1883 als das älteste von fünf Kindern einer Bau-
ernfamilie im ostpreußischen Dorf Medukallen (heute Teil von Višnëvoe im Kaliningrader 
Gebiet der Russländischen Föderation) zur Welt. Später zog seine Familie nach Baland-
zen (Amtsbezirk Szillen) um, wo Bajoraitis von 1889 bis 1898 die Volksschule besuchte. 
Danach folgte eine zweijährige Ausbildung in der Königsberger Präparandenschule, in 
der sich Bajoraitis auf den Besuch eines Lehrerseminars vorbereitete. 1901 begann Ba-
joraitis sein Studium am evangelischen Lehrerseminar zu Karalene (heute Zelënyj Bor), 
das er 1904 mit Auszeichnung abschloss. Anschließend arbeitete er drei Jahre als Lehrer 
in Paleiten (Landkreis Heydekrug) und Rucken. Aus Protest gegen eine – wie man es da-
mals sah – Germanisierung der preußischen Litauer unterrichtete Bajoraitis auch Litau-
isch, obwohl dies nicht gestattet war. 1905 initiierte er systematisch Brieffreundschaf-
ten, damit sich die preußisch-litauischen Jugendlichen untereinander auf Litauisch 
schrieben. Bajoraitis gründete 1906 die erste Wanderbibliothek, die in Preußisch-Li-
tauen Werke litauischer Autoren verlieh. Die Bibliothek bestand bis 1920; allein in den 
letzten drei Jahren von Bajoraitis’ Leben verlieh sie rund 670 Bücher an 85 Abonnenten. 
Aufgrund einer Tuberkuloseinfektion, die sich bereits im Lehrerseminar geäußert hatte, 
verschlechterte sich Bajoraitis’ gesundheitlicher Zustand so, dass er 1907 eine Kur 
brauchte. Trotz einer gewissen Besserung seines Gesundheitszustandes musste er sich 
anschließend frühverrenten lassen. Bajoraitis verstarb 1909 in Balandzen. 

Bereits im Lehrerseminar begann Bajoraitis zu dichten. Seine patriotischen Gedichte 
und Aufsätze zur Bedeutung der litauischen Sprache und Kultur für das Selbstbewusst-
sein der preußischen Litauer veröffentlichte er in der Wochenzeitung Nauja lietuviška 
ceitunga »Neue Litauische Zeitung«, die damals unlängst (1890) in Tilsit gegründet 
worden war, und zwar unter den Pseudonymen Paukštelis »Vöglein« und Balandėlis 
»Täubchen«. Auf Betreiben des Philosophen und Humanisten Wilhelm »Vydūnas« Sto-
rost, mit dem Bajoraitis befreundet gewesen war, wurde 1932 Bajoraitis’ Gedichten-
sammlung Gyvumo žodžiai »Worte der Lebendigkeit« posthum veröffentlicht. In neue-
rer Zeit wurden einige von Bajoraitis’ Gedichten 1986 in einer Anthologie wiederabge-
druckt, die sich der preußisch-litauischen Dichtung widmet (Kaip ąžuols drūts prie Ne-
munėlio »Wie eine starke Eiche an der Memel«, hrsg. v. Domas Kaunas bei »Vaga« in 
Vilnius). 

Gedichtsammlung: Gyvumo žodžiai (1932, Worte der Lebendigkeit). 



Anhang32

Aurèlija Balašáitienė 
 
Aurelija Marija Balašaitienė-Žitkuvienė wurde 1923 in Radviliškis in Nordlitauen gebo-
ren. Ihre Eltern waren ein Ingenieur und eine Fremdsprachenlehrerin, die noch eine wei-
tere Tochter hatten. Balašaitienė besuchte anfangs keine Grund- und keine weiterfüh-
rende Schule, sondern wurde von Hauslehrern unterrichtet. Später wurde sie in die 
dritte Gymnasialklasse des Mädchengymnasium von Šiauliai eingeschult. Das Gymna-
sium schloss Balašaitienė 1940 mit der Auszeichnung ab. Danach begann sie ein Stu-
dium an der Universität Kaunas. Kaunas war damals die provisorische Hauptstadt der 
Republik Litauen. 1944 wurde Balašaitienės Vater nach Sibirien deportiert. Um selbst 
einer Deportation zu entkommen, floh die Mutter mit den beiden Töchtern nach 
Deutschland.  

In Deutschland gründete Balašaitienė bald eine eigene Familie. Da sie mehrere Spra-
chen fließend sprach, war sie im Memmingener DP-Camp unter anderem als Englisch-
lehrerin und Dolmetscherin tätig. 1949 wanderte die junge Familie in die USA aus und 
ließ sich in Cleveland nieder. Hier arbeitete Balašaitienė in einer Bank und studierte be-
rufsbegleitend an der Western Reserve University Rhetorik und Psychologie, und später 
am American Institute of Banking Wirtschaftswissenschaften. Diesen Studiengang 
schloss sie 1959 ab. 1969 nahm Balašaitienė eine Tätigkeit in der Kreditabteilung einer 
privaten Firma auf. Neben ihrem Beruf engagierte sie sich für Belange der litauischen 
Diaspora in den USA. So gab sie zwischen 1953 und 1979 an zwei Wochenendschulen in 
Cleveland Kurse für Litauisch und litauische Literatur. Außerdem war sie lange als Pfad-
finderleiterin tätig. Der Motiejus-Valančius-Schule, einem Zentrum für litauische Kultur 
in Cleveland, stand sie drei Jahre als Direktorin vor. Sie war Mitglied der Internationalen 
Journalisten-Föderation und des Litauischen Journalistenverbandes in den USA. Bala-
šaitienė verstarb 2008 in Cleveland. 

Balašaitienės erste Geschichte und erste Gedichte veröffentlichte sie in der Kinder-
zeitschrift Vaikų žodis »Kinderwort« (erschien 1930–1933). Auf dem Gymnasium von 
Šiauliai wurde Balašaitienė zur Vorsitzenden eines Schülerliteraturkreises gewählt. 
Nach 1945 veröffentlichte sie ihre Gedichte und gesellschaftspolitischen Artikel in den 
Zeitungen und Zeitschriften der litauischen Diaspora, also unter anderem in Dirva »Der 
Ackerboden« (erscheint seit 1919), Draugas »Dein Freund« (erscheint seit 1909), 
Tėviškės žiburiai »Lichter der Heimat« (erscheint seit 1949) und Darbininkas »Der Arbei-
ter« (erscheint seit 1915). Balašaitienė verfasste auch zahlreiche Romane über ihr Leben 
im Exil. 

Gedichtsammlung: Tarp dviejų Tėvynių (2000, Zwischen zwei Heimaten). — Erzählungen: Susitikimas pa-
mary (1982, Ein Treffen am Meer). — Romane: Jolanta (1966), Užburtame rate (1967, Im Zauberkreis), 
Vidurnakčio serenada (1968, Die Mitternachtsserenade), Skeveldros (1987, Die Splitter), Žarijos ir pelenai 
(1995, Glut und Asche), Praradimų ženkle (1995, Im Zeichen der Verluste). 

 
 

Ãlis Balbiẽrius 
 
Alis Balbierius wurde 1954 in Šlepščiai bei Biržai geboren. Nach dem Abitur studierte er 
Biologie am Pädagogischen Institut zu Vilnius (heute die Bildungsakademie der Vytau-
tas-Magnus-Universität). Danach war Balbierius wisenschaftlicher Mitarbeiter in der Fi-
liale des zoologischen Tadas-Ivanauskas-Museums auf der Landzunge Ventės Ragas 
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und später Hauptkontrolleur des Staatlichen Ausschusses für den Umweltschutz. Darü-
ber hinaus engagierte Balbierius sich politisch bei »Den Grünen« (damals noch keine 
Partei, sondern eine Bewegung). Mehr als ein Jahrzehnt lang war Balbierius zudem Mit-
arbeiter bei unterschiedlichen Tages- und Wochenzeitungen, darunter Viltis »Die Hoff-
nung« (erschien 1991–1994), Literatūra ir menas »Literatur und Kunst« (erscheint seit 
1946), Valstiečių laikraštis »Unsere Bauernzeitung« (erscheint seit 1940), Vilniaus tri-
būna »Vilnius’ Tribüne« (erschien 1993–1995) und Gimtasis kraštas »Unser Heimatland« 
(erschien 1967–1997). Balbierius ist auch Profifotograf und organisierte für seine Fotos 
über dreißig Ausstellungen. Er ist Mitglied des Verbandes der Litauischen Fotokünstler, 
der Litauischen Ornithologischen Gesellschaft und des Litauischen Schriftstellerver-
bandes. Der Dichter lebt heute in Biržai. 

Balbierius’ erste Gedichtsammlung, Delno irklas »Paddel der Hand«, erschien 1986. 
Er erhielt für sie den Zigmas-Gėlė-Literaturpreis (1987) der Kolchose »Für den Frieden«. 
Der Autor veröffentlichte nicht nur eignen Lyrikammlungen, sondern publizierte viele 
seiner Gedichte auch in Anthologien. Seine frühe Lyrik ist impressionistisch geprägt. In 
ihr zeigt Balbierius, dass er der romantischen Idee von der Einheit von Mensch und Natur 
sowie der Sehnsucht nach gesellschaftlicher Harmonie in der Welt nachhängt. In seiner 
späten Dichtung tritt mehr sein gesellschaftspolitisches Engagement in den Vorder-
grund. Balbierius ist Preisträger des Internationalen Poesiefestivals Poezijos pavasaris 
»Lyrischer Frühling« 2020. Neben Gedichtsammlungen veröffentlichte er zahlreiche Es-
says zu Umweltschutz, Kultur und Fotografie. Für seine Artikel über Fotografie wurde 
Balbierius 1995 mit einem Preis der Zeitschrift Literatūra ir menas ausgezeichnent. 

Gedichtsammlungen: Delno irklas (1986, Ein Paddel einer Hand), Alsavimų girios (1990, Wälder der At-
mung), Sapno pėdsakai (1997, Traumspuren), Strazdo anatomija (2004, Anatomie einer Drossel), Formų 
knyga (2008, Das Buch der Formen), Skaidrumos (2011, Klarheiten), 99 trieiliai (2013, 99 Haikus), Ekvilib-
riumas (2019, Equilibrium), Kitas ruduo (2021, Ein weiterer Herbst). — Kindergedichte: Giedančios upės 
(1988, Singende Flüsse). — Essays: Žalias Nojaus laivas (1990, Das grüne Noah-Schiff), Tekstai apie viską 
ir nieką (1998, Texte von allem und nichts), Trobelė ant debesies (2006, Eine Hütte auf einer Wolke), Vai-
vorykštė ir neandertalietis (2012, Regenbogen und Neandertaler). — Fotoalbum: Biržai. Kraštas ir mies-
tas (2012, Biržai. Stadt und Land). — Sachbuch: Jaunojo gamtininiko kalendorius (1995, Der Kalender ei-
nes jungen Naturforschers). 

 
 
Pẽtras Balčiū́nas 
 
Petras Balčiūnas wurde 1950 in Medeikiai bei Biržai geboren. Nach dem Abitur studierte 
er litauische Philologie an der Universität Vilnius, brach das Studium jedoch ab. Sein be-
rufliches Leben widmete Balčiūnas dem Journalismus und schloss 1980 ein berufsbe-
gleitendes Studium der Journalistik an der Universität Vilnius ab. Von 1973 bis 1981 ar-
beitete Balčiūnas bei der Zeitung Biržiečių žodis »Das Wort der Biržaier«, danach zog er 
nach Šiauliai. Dort war Balčiūnas weiterhin als Journalist tätig, und zwar unter anderem 
für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk und die Zeitungen Šiaulių kraštas »Das Land 
von Šiauliai« und Šiaulių naujienos »Nachrichten aus Šiauliai«, deren Chefredakteur er 
auch einige Jahre war. Balčiūnas verschied im November 2021. 

Als Dichter debütierte Balčiūnas 1968. Seine erste Gedichtsammlung, Takažolė »Vo-
gelknöterich«, erschien 1980. Für sie wurde er mit dem Zigmas-Gėlė-Literaturpreis in 
der Gruppe »Bester Debütant des Jahres 1981« ausgezeichnet . In Balčiūnas’ Dichtung 
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dominieren Heimatbeschreibungen, tiefe Naturverbundenheit und Verlustgefühle eines 
Menschen, der sein Leben auf dem Dorf gegen eines in der Stadt eintauschen musste. 

Gedichtsammlungen: Takažolė (1980, Vogelknöterich), Aš – vėjo brolis [in Russisch] (1986, Ich bin der 
Bruder des Windes), Žiburio brydė (1987, Fährte des Lichts). 

 
 

Õnė Baliukonýtė 
 
One Baliukonytė wurde 1948 in Kančėnai bei Alytus in eine sechsköpfige Bauernfamilie 
geboren. Im Nachbardorf Bukaučiškės besuchte sie die Grundschule, und später die 
Mittelschule in Daugai. Nach ihrem Abitur studierte Baliukonytė an der Universität Vil-
nius litauische Philologie. Sie schloss ihr Studium 1970 ab. Danach war sie bis 1988 Re-
dakteurin bei der Zeitschrift Moksleivis »Der Schüler« (erschien 1958–2001). Anschlie-
ßend war Baliukonytė einige Jahre bei den Kulturzeitungen Dialogas »Dialog« (erschien 
1992–2013) und Dienovidis »Der Mittag« (erschien 1990–2003). Beim »Mittag« war sie 
stellvertretende Chefredakteurin. Baliukonytė war Mitglied im Litauischen Schriftstel-
lerverband (ab 1975). 1983 wurde sie Preisträgerin des Internationalen Poesiefestivals 
Poezijos pavasaris »Lyrischer Frühling«. Für ihr literarisches Schaffen wurden ihr ver-
schiedene Auszeichnungen verliehen, unter anderem 1996 der Preis des Litauischen 
Schriftstellerverbandes, 1998 das Ritterkreuz des Gediminas-Ordens für Verdienste um 
Litauen und der Kulturpreis der Regierung der Republik Litauen sowie 2004 der Natio-
nalpreis für Kultur und Kunst. Baliukonytė verstarb 2007 in Vilnius. 

Baliukonytė dichtete seit ihrer Studienzeit. Ihr literarisches Debüt ist die Gedicht-
sammlung Laukinės vaivorykštės »Wilde Regenbögen«, die 1971 erschien. Zahlreiche 
Veröffentlichungen folgten. Für Baliukonytės frühe Dichtung sind emotionale Offenheit 
und ein Streben nach einer Symbiose von Mensch und Natur charakteristisch. Ihre reifen 
Gedichten zeichnen sich unter anderem durch ein Gefühl der Einsamkeit, die Suche 
nach innerer Ruhe und durch einen Maximalismus in ethischen Fragen aus. 

Gedichtsammlungen: Laukinės vaivorykštės (1971, Wilde Regenbögen), Viltis (1976, Hoffnung), Iš kelio 
dulkių (1982, Aus dem Wegestaub), Tėve mūsų gyvenime (1986, Vater unser Leben), Vaduok (1992, Be-
freie), Bokštai (1996, Türme), Elgetaujanti saulė (1998, Die bettelnde Sonne), Neregio sodai (2001, Die 
Gärten eines Blinden), Akmuva (2003). — Essays: Kelionės fragmentai (1987, Fragmente einer Reise), 
Ant sapnų tilto (2003, Auf der Brücke der Träume). — Märchen: Kopų karalienė (2006, Königin der Dü-
nen). — Herausgeberschaft: Širdies neatskiriamasis. Monsinjoras Kazimieras Vasiliauskas mūsų atsimi-
nimuose (2002, Vom Herzen Ungetrennter. Monseigneur Kazimieras Vasiliauskas in unseren Erinnerun-
gen), Iki švytėjimo. Kazimiero Vasiliausko laiškai Zitai Žemaitytei, 1950–1972 (2004, Vor dem Leuchten. 
Kazimieras Vasiliauskas’ Briefe an Zita Žemaitytė, 1950–1972).

Kommentare

Die folgenden Kommentare sollen nur Hinweise sein, die weitere Interpretationsmög-
lichkeiten eröffnen. 
 
Der alte Apfelbaum 
I 3 daß der Lenz wiederkomme] Wörtlich heißt es: »daß der Sommer im Frühling 

wiederkomme«.  
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II 3 daß man die Teure verlassen muß wie immer] Wörtlich heißt es: »Und die Her-
zen spürten – wir werden ihn, der uns so lieb geworden war, verlassen müssen«. 
Es ist die bald endende Schulzeit gemeint, für die metaphorisch der Apfelbaum 
steht. 

IV 1–3 Der Apfelbaum wird blühen …] Wörtlich heißt es: »Die Apfelbäume werden wie-
der blühen, der Sommer wird stets wieder kommen, / Die lieben Kraniche wer-
den ihn auf ihren Flügeln heimbringen, / Nie wieder kehren aber die Stunden zu-
rück, die im Klassenzimmer verbracht worden waren«.  

 
Zwei Wörter 
III 5 Verwelken der Liebe Blütenblätter recht bald] Wörtlich heißt es: »Verwelken die 

Blütenblätter dieser Wörter leicht«.  
 
Schacktarp 
Als »Schacktarp« (šaktarpis) bezeichnete man früher die vorübergehend fehlenden 
Wege im Mündungsgebiet der Memel, wenn es während Frühjahrs- und Herbsthoch-
wassers unmöglich wurde, den Fluss und die Wege mit Booten und Wagen zu befahren. 
Im übertragenen Sinn steht »Schacktarp« ganz allgemein für eine schwierige Lebens-
phase. 
IV 1–4 Schacktarp, welch ein Graus] Wörtlich heißt es: »Schacktarp ist grausam, 

nichts hat es aufgehalten, es hat uns stark bedrückt, es wird bald verjagt wer-
den«.  

V 1–4 Schacktarp, welch ein Graus] Wörtlich heißt es: »Schacktarp ist grausam, ob-
wohl es uns quälte, obwohl es unangenehm ist, doch hat es uns auch klüger ge-
macht«.  

VI 1–4 Denn der Mensch tut stets] Wörtlich heißt es: »Der Mensch muss immer fleißig 
das erfüllen, was ihm beschieden war, und ein wahrhaft Mutiger muss alles er-
leben können«.  

 
Frühlings Lied 
I 2–5 fliegt erquicklich die Woge …] Wörtlich heißt es: »fliegt die singende Welle. So 

weiß und dem Winterschnee so ähnlich schlafen die weißen Wolken im Raum 
und der junge Wind tanzt unter ihr«. Mit »ihr« ist die »singende Welle« ge-
meint. 

II 2 Vögel fliegen am blauen Meer] Wörtlich heißt es: »Vögel fliegen über das rau-
schende Meer«.  

II 3 f. Weiße Wolken – leuchtende Segel] In der Übersetzung fehlt eine Zeile. Außer-
dem heißt es an dieser Stelle genaugenommen: »Weiße Wolken sind schnelle 
Segel, sie begleiten die Vögel über das Meer, sie fragen den Wind nicht nach 
dem Weg«.  

III 2 der hundertjähr’ge Legendenwald] Wörtlich heißt es: »der hundertjährige erb-
lichene Wald«.  

 
Nur ein Stein 
III 3 Menschenherzen seien hart wie Stein, sie fluchen] Im Original gibt es den Aus-

druck »sie fluchen« nicht. 
IV 1 f. Daß sie mich nur zu den kleinen Steinchen zählen] Die Zeilen sind zu den ersten 

beiden Zeilen der ersten Strophe identisch.  
 



Traum 
Cauen: Eine alte deutsche Schreibweise für Kaunas. — Panemunė: Es kann sowohl einen 
Stadtteil von Kaunas als auch ein Gebiet an der Memel gemeint sein. — Ąžuolynas: Es 
bezeichnet sowohl den Eichenpark in Kaunas als auch ganz allgemein jeden Eichen-
wald. 
I 2 blauen] Wörtlich heißt es: »spülen«.  
I 6 Panemunes Strand] Wörtlich heißt es: »die Ufer der Memel«.  
III 4–6 Ob ich mich in Blättersaft waschen] Wörtlich heißt es: »Ich würde meine Hände 

im Blättersaft waschen und meine Augen mit dem silbernen Tau«.  
IV 1 ff. Weitwellig umspült die Memel] Die Zeilen sind mit den ersten drei Zeilen der 

ersten Strophe identisch.  
V 4 um die Welt] Im Original gibt es diese Zeile nicht.  
 
In Heiliger Nacht 
III 3 f. als mich vom Heimatbach Gespenster kalt umhüllten] Mit dem »Heimatbach« 

wird hier ein Bach bezeichnet, der im Original Piestupys genannt wird. Die Be-
zeichnung ist auch eine Anspielung auf die Erzählung »Piestupys« von Jonas Bi-
liūnas (1879–1907), in der die Handlung ebenso wie im vorliegenden Gedicht im 
Advent spielt.  

 
Lebensstrom 
III 2 ertränkt’s mir die Freude, die Träume in wirbelnden Kreiseln entfahren] Wörtlich 

heißt es: »die wirbelnden Strudel ertränken meine Freunde und Träume«.  
III 3 nie wiederkehrender Wahn] Wörtlich heißt es: »ein nicht mehr wiederkehrender 

Punkt«.  
 
Der ferne Sommer 
I 2 und letzter Schmetterlinge Last] Wörtlich heißt es: »und sterbender Schmetter-

linge Last«.  
 
Schneemoos 
II 1 Schneemoos grünt auf den Toren und Klinken] Im Original gibt es keine Entspre-

chung zu »und Klinken«.  
III 2 daß sie laufen barfuß im Harm] Im Original gibt es keine Entsprechung zu »im 

Harm«. 
 
Verspätete Dedikation 
 
I 2 f. und den Falter] Wörtlich heißt es: »und des Falters gelben Sonnenstrahl über 

dem Schnee«.  
II 2 die sich der kalte Winter einknöpft] Wörtlich heißt es: »die sich der kalte Winter 

einsteckt«.  
III 2 f. das kleine Schneckenhaus, es rauscht im All] Wörtlich heißt es: »eine kleine Mu-

schel ist das rauschende All und das Himmelblau des Vergißmeinnichts in der 
Wiese«.  

V 2 f. die vielen Jahre trinken mir das Blut] Wörtlich heißt es: »die viele Jahre trinken 
wie Vampire einer Tropenwelt mein Blut«.  
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VI 3 drang ich ein in dies Gedicht] Wörtlich heißt es: »watete ich in dieses Gedicht 
hinein«.  

 
»Bei Einzelhofsbäumen« 

19 f. obwohl im staubgrauen Gedächtnis] Die Zeilen können auch so verstanden 
werden: »obwohl im grauen Gedächtnis schon lange nichts mehr vom Staub 
geblieben ist«.  

 
Aprilschnee 
I 2 lauter Schnee und Eis] Im Original gibt es keine Entsprechung zu »und Eis«. 
I 3. Ich habe nichts bekommen] Wörtlich heißt es: »Ich werde am Kreuzweg war-

ten, obwohl niemand je zu mir gekommen war«. 
 
IV 1 f. Hier wohnen wir] Wörtlich heißt es: »Hier werden wir leben – niemals – glück-

lich, wir werden die Früchte der Sommer voll Sternensamen schmecken«. 
 
Durch leichten Regen 
I 3 Nur letzter Blätter Laub] Wörtlich heißt es: »Nur ein Brief der letzten Laubblät-

ter«. 
II 1 vergib uns, Heimat, greise] Im Original gibt es keine Entsprechung zu »greise«. 
III 2 In eines blinden Kindes Beutel] Wörtlich heißt es: »auf den Schoß eines stum-

men Kindes«. 
IV 2 f. Du neigst dein Haupt und horchst ins All] Wörtlich heißt es: »Du neigst dein 

Haupt und horchst nach dem Himmel – ohne Hast. Und weiße Flügel des Ge-
dächtnisses flattern durch den leichten Regen«. 

 
Laßt uns blühen, Schwestern 
Der in der Dedikation eingedeutschte Nachname der Schriftstellerin sollte eigentlich 
Puišytė lauten. 
I 3 Ist’s meines – oder Schnee] Wörtlich heißt es: »Ist es Himmelsbrot – oder der 

Schnee«. 
 
Aus dem Zyklus »Zu Kohle werdender Engel« 
Der Zyklus besteht aus fünf Gedichten, welche ihrerseits aus je zwei Strophen bestehen. 
I 1 Der scharfen Dinge Raum ist am Ersticken] Wörtlich heißt es: »Das scharfe 

Räuberische der Dinge ist schon leicht erstickt«. 
I 3 Erst morgen erwachend] Wörtlich heißt es: »Morgen, wenn wir erwacht sind, 

lasst uns für uns beten«. 
II 4 Nur gegenseitiges Dursten nacheinander] Wörtlich heißt es: »Nur diejenigen, 

die im Anderen nach dem Weltall dürsten«. 
III 1 f. erschaffe die Stille, die bange] Wörtlich heißt es: »stelle die innere Stille wieder 

her, wage, für den Traum, für den du dich weiß kleidest, zu erwachen«. 
III 3 f. nur das Wesen bleibt lange] Wörtlich heißt es: »nur das Wesen verwischt nicht, 

das den Vogelflug und den Sturz der Schlange verknüpfte«. 
V 3 Wo ein neues Goldenes Zeitalter sich knüpft] Wörtlich heißt es: »Wo ein neues 

Goldenes Zeitalter reift«. 
VI 2 ff. Dich selber streichelst du leis] Wörtlich heißt es: »Dich selbst streichelst du wie 



ein kleines Kind – Doch du versenkst die schweren Schiffe der Gedichte, auf 
dass die Häfen der Erde nicht von ihnen Besitz ergreifen …« 

VII 1 sucht man] Genaugenommen heißt es: »suchte man«. 
VII 3 f. Und wie oft der lecken Gedichte Seele in Fetzen] Wörtlich heißt es: »Und nach-

dem du die löchrige Seele mit Fetzen von Gedichten geflickt hast, bist du dabei, 
die leichte Fähre der Schweigsamkeit herbeigerufen zu haben«. 

VIII 1 ff. Mit gestern Gestorbenen] Wörtlich heißt es: »Mit gestern, vor vielen Jahren 
oder Jahrhunderten Gestorbenen, mit zu Musik Gewordenen … Einmal wirst du 
aufstehen und in See stechen, nachdem du deinen geliehenen Leib wie eine 
alte Kladde zerknüllt hast …« 

VIII4 zu Tiefen verwoben] Wörtlich heißt es: »tief wie in Gemälden von Čiurlionis«. 
Gemeint ist Mikalojus Konstantinas Čiurlionis (1875–1911), ein berühmter li-
tauischer Maler und Komponist. Er ist ein Vertreter der Neoromantik und des 
Symbolismus.  

IX 1–4 Aber am schönsten, sagst du, wenn letzte Einbildung zerbricht] Wörtlich heißt 
es: »Aber am schönsten, sagst du, zerbrechen letzte Einbildungen, nachdem du 
im Leib, wenn er zur Ruhe kommt, aufgewacht bist … Und von hier aus wirst du 
aufbrechen. Wenn der Nordwind das gemütliche Nest der Poesie geöffnet hat 
und du den Vydūnė-Kranz der Vogelscheuche, deiner Schwester, dagelassen 
hast«. »Vydūnė« ist eine Anspielung auf den Philosophen und Humansisten 
Wilhelm Storost (1868–1953), der seine Werke unter dem Pseudonym 
»Vydūnas« veröffentlichte. Das Pseudonym soll er vom litauischen Verb »se-
hen« abgeleitet haben, und es soll von seiner Weisheit zeugen. 

X 1–4 Du küßtest das Licht] Wörtlich heißt es: »Wenn du das Licht geküsst hast – 
denn die Lippen sind schon versiegelt, und Gesichter und Namen tauchen leise 
in die helle Vergessenheit ein. Du hattest dich vergeblich nach dem schwarzen 
Brot menschlicher Annäherung gesehnt, nun wirst du dich, Kind, mit dem wei-
ßen Manna der Einsamkeit sättigen …« 

 
O 
I 2 Edelrauten-Honig] Wörtlich heißt es: »Wermut-Honig«. 
II 4 kannst du dich schmerzlich erinnern?] Wörtlich heißt es: »woran erinnerst du 

dich so schmerzlich nicht?« 
 
»Versuchst du es nochmals« 

4–6 Der Braut eine Aussteuer] Wörtlich heißt es: »Aber für die Braut gibt es so viel 
Mitgift, wie Kieselsteine der Straße zwischen den Fingern. Und vom Glück so 
viel, wie der Kuckuck im tiefsten Winter wahrsagen wird«. 

7 Haut von den Lippen] Wörtlich heißt es: »wie Haut von den Lippen«. 
15 Noch so klein als Wunder] Wörtlich heißt es: »Ist es noch nicht genug der farbi-

gen Fata Morganas in den Fenstern fremder Häuser?«. 
17 Die sehnende Hand berührte ihn heuer] Wörtlich heißt es: »Dort, wo die Hand, 

die sich sehnt, etwas/jemanden berührt hatte«. 
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Das Institut für Baltistik 
 
Baltistik ist eine der Mind-Wissenschaften und beinhaltet die Beschäftigung mit den 
Sprachen und Literaturen der Letten, Litauer und Altpreußen. Die Baltistik ist zudem 
eine Wissenschaft vom gesamten Baltikum und allen dort lebenden Menschen, ihren 
vielfältigen Sprachen und Subkulturen sowie ihrer sozialen und kulturellen Verflechtung 
mit den Nachbarregionen.  

Baltistische Forschungsstätten gibt es im deutschsprachigen Raum bereits seit 300 
Jahren: 1718 wurde an der Universität Königsberg ein erstes, das »Litthau ische Semi-
nar«, eingerichtet. Evangelische Pfarrer sollten dort sprachlich auf ihre Gemeindearbeit 
in Ostpreußen, wo damals eine große Zahl Litauer lebte, vorbereitet werden. Die Kö-
nigsberger Baltistik existierte bis zum Zweiten Weltkrieg. Fast zeitgleich mit Königsberg 
wurde auch in Halle ein »Litthau isches Seminar« gegründet. Es war eng mit dem dor-
tigen Pietismus verknüpft.  

Im 19. Jahrhundert studierten europaweit Indogermanisten die baltischen Sprachen, 
die sie für besonders altertümlich hielten. Nachdem zu Beginn des 20. Jahrhunderts die 
baltischen Staaten entstanden waren, diversifizierte sich die Baltistik: Estonistik, Letto-
nistik und Lituanistik entstanden. Die drei Staaten richteten an ihren Universitäten in 
Tartu, Rīga und Kaunas Seminare für ihre nationalen Philologien ein. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden in Deutschland weitere Zentren der Baltis-
tik, so z. B. in München, Berlin, Bonn und Münster. Durch den Verlust der Souveränität der 
baltischen Staaten kam den Auslandsbaltistiken eine besondere, kulturtradierende Be-
deutung zu. Dabei waren die Forschungsinteressen einer Modernisierung unterworfen. 
Obwohl die Zentren also eigene Traditionen entwickelt hatten, wandelte sich die Land-
schaft nach 1990 erneut: Die baltischen Staaten begannen wieder, ihre Kulturen und 
Wissenschaften umfangreich selbst zu pflegen und zu erforschen. 

Das Greifswalder Institut für Baltistik wurde 1993 gegründet. Ihm fällt heute die Rolle 
des neutralen Beobachters zu. Zugleich baut es eine kulturelle Brücke zum Baltikum. 
Das Portfolio des Instituts umfasst ein breites Spektrum: Sprachkurse für Lettisch und 
Litauisch, literarisches Übersetzen, kulturelle Veranstaltungen, Texteditionen, sozial -
empirische Erhebungen, Konferenzen zu Sprachpolitik und Grammatik, Metaphernfor-
schung, kulturgeschichtliche Untersuchungen und klassische Literaturanalysen. 

 
Interessiert? Schauen Sie doch mal vorbei oder informieren Sie sich im Internet über 
uns:  

www.baltistik.uni-greifswald.de 
Sie können uns auch auf »Facebook«. »Academia« oder »Twitter« besuchen.

https://baltistik.uni-greifswald.de/


Die Franzkeit-Edition 
Litauische Lyrik in deutscher Übersetzung 
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